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Anspruch und Wirklichkeit

Elisabeth Kübler hat in ihrer Diplomar-
beit die Maßnahmen von OSZE und
EUMC zur Bekämpfung des Anti-
semitismus einer politikwissen-
schaftlichen Untersuchung unterzo-
gen. Eine Rezension

n MATTHIAS FALTER

Die Rede von einem „neuen Antisemitis-
mus“ hat in den letzten Jahren breite
Debatten sowohl innerhalb als auch
außerhalb der scientific community los-
getreten. [1] Die Zunahme an antisemi-
tisch motivierten Übergriffen, das
Auftreten explizit oder strukturell anti-
semitischer Motive und Codes in der
„Antiglobalisierungsbewegung“ und der
Friedensbewegung im Zuge der
Proteste gegen den Irak-Krieg und der
grundlegende Zusammenhang von Na-
hostkonflikt und Antisemitismus, der
spätestens mit dem Beginn der Zweiten
Intifada im September 2000 wieder
deutlich geworden ist, haben die Aktual-
ität und Virulenz antisemitischer
Ressentiments aufgezeigt.

Deklamatorische Sonntagsreden gegen
Antisemitismus sind seit 1945 fixer Bes-
tandteil der europäischen politischen
Kultur. Antisemitismus wird als Kontra-
punkt Europas dargestellt und damit
gleichzeitig die Tatsache verschwiegen,
dass es genau jenes Europa war, in dem
sich der christliche Antijudaismus in
den modernen Antisemitismus und
dessen Kulmination als eliminatorischer
Antisemitismus in Auschwitz transfor-
mierte. Die Frage nach adäquaten Maß-
nahmen zur Bekämpfung antisemitisch-
er Ressentiments wird allerdings meist
nicht nur nicht beantwortet sondern oft
auch nicht ernsthaft gestellt.

Elisabeth Kübler hat in ihrer mit dem
Herbert-Steiner-Preis 2004 ausgezeich-
neten und nun auch in Buchform er-
schienenen Diplomarbeit eine ver-
gleichende Untersuchung der Anti-
semitismus bekämpfenden Maßnahmen
von OSZE und der von der EU 1997 ein-
gerichteten Europäischen Stelle zur
Beobachtung von Rassismus und Frem-
denfeindlichkeit (EUMC) durchgeführt.
Während die OSZE 2003 und 2004 ein-
schlägige Konferenzen organisierte, geri-
et die vorher wenig bekannte EUMC
vor allem wegen der offensichtlich poli-
tisch motivierten Nichtveröffentlichung
einer Studie über Antisemitismus in Eu-
ropa in den Blickpunkt. Aufgabe und
Anspruch der Arbeit von Elisabeth
Kübler ist die „kritische Analyse der ge-
samteuropäischen Bekämpfungsstrate-
gien“ des Antisemitismus (S.11).

„Eine effektive Antisemitismusbekämp-
fungsarbeit bedarf einer profunden the-
oretischen und begrifflichen Ab-
sicherung“ (168). Genau jene Begriffsar-
beit, die am Anfang jeglicher politikwis-
senschaftlichen Forschung stehen sollte,
leistet Elisabeth Kübler in den ersten
beiden Kapiteln, wobei vor allem let-
zteres durch die multidimensionale the-
oretische Annäherung an das Phäno-
men Antisemitismus und dessen Abgren-
zung zu Rassismus und Xenophobie, ei-
nen fundierten Überblick bietet. So ist
etwa, wie Elisabeth Kübler richtiger-
weise bemerkt, der Begriff des „neuen
Antisemitismus“ schon problematisch,
da er Kontinuität verschleiert, sich
Struktur und Motive antisemitischer
Stereotype jedoch nicht grundlegend
geändert haben.

Auf diese theoretischen und begrif-
flichen Grundlagen aufbauend und
gleichzeitig immer wieder darauf reflek-

tierend analysiert und kritisiert die Au-
torin die Antisemitismusbekämpfungs-
maßnahmen von OSZE und EUMC. So
konstatiert Kübler jene paradoxe Situa-
tion, dass „zwar auf der theoretischen
und ontologischen Ebene im Vorfeld zu
den Konferenzen beziehungsweise Studi-
en noch relativ wenig Differenzierun-
gen vorgenommen wurden, die Resul-
tate aber doch einen breiten Konsens
zeigen, dass Antisemitismus nicht mit
Rassismus und Xenophobie gleichgeset-
zt werden kann“ (S.168), Das begrif-
fliche Defizit – bei der OSZE noch stärk-
er vorhanden wie bei der EUMC – wird
sowohl bei der (Nicht-)Definition von
Antisemitismus als auch beim Ausarbeit-
en von Gegenstrategien deutlich.

Auch in puncto Selbstreflexion verortet
Elisabeth Kübler insofern ein großes De-
fizit, „dass eine kritische Reflexion zum
europäischen Integrationsprozess an
sich bei den untersuchten Texten der
OSZE und der EUMC ab keiner Stelle zu
finden sind. Die Antisemitismusbekämp-
fungsmaßnahmen werden von einem
Status quo des sich immer stärker
vereinigenden Europas entwickelt“
(S.170).

Die conclusio der Autorin wird durch
die aktuellen Entwicklungen bestätigt:
Angesichts der Appeasement-Politik Eu-
ropas gegenüber dem Islamismus, sei es
nun in seiner etatistischen Ausprägung
im Iran, in seiner semi-staatlichen Form
in den Gebieten der Palästinensischen
Autonomiebehörde oder als Terror-N-
GO im Fall der Hisbollah, wird jeglich-
er Anspruch auf ernsthafte Antisemitis-
musbekämpfung ad absurdum geführt.

[1] Vgl. dazu Doron Rabinovici, Ulrich
Speck und Nathan Sznaider [Hg.]: Neuer
Antisemitismus? Eine globale Debatte,
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